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guuflt. fdjuielj. ^anbm.^cituus („SNeifterblatt") i)tr. 1U

fid) über ben alten unb neuen ©rbteil erftredte, barf
auch bie eleîtrifche Qnbufirie non einer SPeltfonjunttur
fpredjen. .jpochtonjunttur ift bet ber elettrifdjen Qnbuftrie
aber teineSwegS gleichbebeutenb mit Profperität, benn

fie bringt nicht nur Sorteile, fonbern fann auch wefent»
ließe Padjteile im ©efolge tpben. — Sie ftart ange»

fpannte gabrifationstätigteit unb bie baraus refultierenbe
große Probuttion rebujierte allerbingS oerhältniSmäßig
ben Untofientoeffijient ; aber bie Sßerfaufspreife roerben

burd) bie Konfurrenj befiimmt unb erfuhren gegenüber
1906 feine wefentlid)e Serbefferung. dagegen oerteuerten
fich anbere probuftionSfaftoren, fpejietl bie Pohmaterialien
unb bie 2lrbeitslöf)ne ; biefe Setteuerung flieg beim

£>auptbebarfSartitel, bent Kupfer, fdfon gegen ©nbe 1906

p einer an 9Pat)nfinn grenjenben fjöfje unb tonnte fid)
wäfftenb einem Collen Oaßre aufrecht erhalten. Sie ba=

herige Selaftung ber ©rfteHungsfoften rourbe burd) ben
unter ben Konfurrenjfirnten oereinbarten SeuerungS»
pfdjlag nicht mehr fompenftert.

Serüdfid)tigt man, baff jwifdjen Kupferbefietlung unb
Ablieferung 2—3 Plonate, jwifdjen Abfcßluß eine! Siefe»

rungSoertrageS für eleftrifcße Plafcßinen unb bem Ab»

lieferungStermin berfelben 1—2 ^afjre Hegen tonnen, fo
begreift man, meiere folgen eine £>auffe ober eine Saiffe
in Proportionen, mie fie beim Kupfer ftattgefunben, auf
bie profperität ber Qnbuftrie auSpüben oermag. @ine

Paralpfierung folder Sörfeneffefte tann einigermaßen
bureß SieferungSoerträge auf längere Triften erjiett roerben.
SieSmal reichten aber auch bie tängfifriftigen SieferungS»
oerträge nicht über bie 3^it ber übertriebenen Preishöhe
hinaus.

3n ber jweiten |>älfte beS SaßreS fant ber Kupfer»
preis rapib unb erreichte ben Siefpunft in ben testen
Sagen be§ Dftober. ©nbe 3uni notierte er noch 98 unb
ftanb am 31. Sejember auf 62, gegenüber einem Iwcßft»
preis beS QahreS (@nbe Februar) oon 110. $ür bie

elettrifcße ^nbuftrie ift bieS eine ©rleicßterung, roelcfje

für baS ^)ahr 1908, in Anbetracht beS roeiterbeftehenben
guten SefcßäftigungSgrabeS, Pütjen bringen bürfte."

Ueber das neue UfasserwerK
der gemeinde fkrisau

gelangt foeben bie Sauabrecßnung unb ber bepglicße
Sericßt ber Serwaltung ber Sorferforporation pr Ser»
teitung. Senn befanntHch ift in |)eriSau bie gürforge
für baS Staffer nicht ©enreinbefaeße, fonbern eS liegt
biefelbe in ben Rauben ber „Sorferforporation", b. ß.
einer Art ßroangsforporation, melier fämtfidhe im alten
Sorf gelegenen unb feither eingetauften ©ebäube ange»
hören. Siefe Sotfetforporaiion ift mithin eine Art
Staat im Staate unb hat oottftänbig öffentlidprechtlicßen
©harafter, mie fie auch föhon auf eine Qah^pnberte um»
faffenbe ©efc^id^te prücfblidt.

Sie ©efeßießte ber SPafferoerforgung an fid) ift auch

für ^jetiSau, mie feinerjeit für St. ©allen, mehr ober
weniger eine SeibenSgefcßicßte gewefen. Seit ^aßr»
hunberten finb bie „Sorfer»PatSherren", bejw. bie Ser»
roaltung beS „SrunnenamteS", mie bie Qnftitution be»

jeießnenber SPeife hieß» ftetS auf ber ^agb unb oft auch
im Kampfe megen beS Staffers gewefen. AIS bann
anno 1884 bie .fppbrantenoerforgung mit ^auSroaffer»
pfüßrung erftetlt mürbe, unb man fid) auf ben foöben
oon ScßweHbrunn einige ßunbert P? inuten liter Staffer
gefiebert hatte, glaubte man fich für lange 3®itea oer»
forgt. Aber bie Plifere begann fdE>on nach wenigen
fahren oon neuem. Sie getauften Duellen behielten
nicht bie oon ihnen erwartete Konftan^, bap nahm ber
Stafferfonfum ganj unerwartete Proportionen an, unb

trop fortmährenber fpinptäufe oon SGßaffer war^ bie

Situation p ©nbe beS oorigen QaßrßunbertS eine birett
beängftigenbe geworben. Sommer für Sommer mußten
bie Konfumenten in ihren Sebürfniffen auf baS 9Jtini»

mum befchräntt werben. Saß bie Serwaltung ber

Sorferforporation biefer Situation nicht mit oerbunbenen

Augen gegenüber ftanb, ift tear. Sie £>erisauer finb
als fpauSoäter unb Serwalter in feinem fdjlechten Se»

nomee. Unb fo würben eine ganje Seihe oon Profetten
geprüft unb fachmännifch im Setail erwogen unb begut»
achtet.

Sie rationeßfte Söfung fchien entweber eine 3ufüh'
rung ber Sdpoagalpquellen ober ber Sejug oon Sßaffer
aus" bem Sobenfee. Sach erfterer Sichtung gelang eS

ber Serwaltung, mit ber Schmägalp ©enoffenfehaft einen

Duellentauf ju bemerfftetligen, ber geftattet hätte, im
Sftapimum bis ju 3000 tUlinutenliter ber hinterlänbifchen
Kapitale ppführen, Sefannilich ift biefer Kaufoertrag
bann aber oon ber tötinberheit ber Scffmagalpgenoffen
— hinter benen fich gefährbete Qntereffenten oerbargen
— angefochten unb gerichtlich ungültig erflärt worben.
Sie Korporation wirb baher auf bem 2Bege ber ©ppro»
priation, bejw. gütlichen Serftänbigung fuchen müffen,

pm fpele ^ gelangen. SQBährenb ber projeßpenbenj
war aber bie äö a ffernot eine unheimliche geworben, unb

bap gefeilte ftdh bie Unfidherheit, ben ^eitpunft audh nur
einigermaßen oorauSbeftimmen p tonnen, bis p welchem
baS erfeßnte Schwägalpwaffer boch erhältlich fein werbe.

Sie Serwaltung entfd)loß fid) baher, als Notbehelf
für bie näcfjften Qahre, in ben fenfeitS beS Samfenburg»
ftodeS gelegenen, tief pm äßeißenbad) fich hetabfenîenben
©emeinbegebieten bie oothanbenen Duellen pfammen»
pfaufen unb mittelft pumpwerfS bem Sorf ppführen.

SaS bepglidfe projet! war oon fperrn 3"0enieur
Sonberegger, St. ©aüen, ausgearbeitet. Sie Ausführung
überwachte in oorpglicher SBeife ber oon ber Korporation
felbft angefteUte Sedpifer, §err Otto Schocß in fperiSau.

Sie Duellenfaffung betraf 67 Duellen, wooon einige
in bc-r benachbarten Soggenburger ®gg gelegene. ?6
Srunnenftuben faffen baS SBaffer pfammen; an alle
Orte mußten Stollen oon größerer ober fleinerer Sänge
getrieben werben. Sie ganjen DuetlfaffungSfoften ftellten
fich ouf fjr. 116,671.97. Ser Anfauf ber Dueüen ge»

fd)ah nach SOKinutenlitcrn minimaler ©rgiebigteit in einer
beftimmten 3^ttperiobe. Sepßlt werben mußten 840
SPinutenliter.

Sie DueKfammeHeitungen tarnen auf gr. 54,525.17
p fteherr. Sie führen ba§ SBaffer nach bem tiefflen
punfte ber ©emeinbe .ÇieriSau. nach Sobelmüßle,
wofelbft fid) bie Pumpftation beßnbet. Çier funttioniert
eine 3ettUüfugal=|)ochbrudpumpe (Suljer), welche birett
mit einem Sromn=Sooeri»2Jîotor getuppelt ift unb bie

garantierten ÜJlinutenliter bei 220 m manometrifcher
görberhöhe bisher anftanbsloS leiftete, ja noch barüber
hinaus. Sie elettrifdje Kraft liefert ber Kübel. Son
ber Pumpftation Sobe!müt)le wirb baS SPaffer nach bem
auf ®ote 840 p Pamfen gelegenen Peferooir Parnfen
geförbert, baS 400 m" faßt unb pgleicß ber Çpbranten»
oerforgung ber Sejitfe Pamfen, Schwänberg, Seufenau
(intl. Uïïeninftalt), neuerbingS aud) |)ub, pbient. Sie
jpöhenbifferenj jwifchen bem Peferooir unb bem fpaupt»
referooir in ^»eriSau beträgt nicht ganj 19 m. Sie
fidjerte alfo ein felbfttätigeS 3pHeßen beS inS Aßaffer»
referooir Pamfen gepumpten Gaffers nach §aupt»
referooirS. Sort mußte eine neue Sdjieberanlage ein»

gebaut werben, bie in einem neuen, fchmuden Saue
untergebracht würbe.

SaS ganje 2Bert hat ben oollen Seifall fowoßt ber
©çperten, ber ^»erren Ingenieure peter unb Kilchmann
gefunben, wie auch ber ®aS» unb SBafferfachmänner,
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sich über den alten und neuen Erdteil erstreckte, darf
auch die elektrische Industrie von einer Weltkonjunktur
sprechen. Hochkonjunktur ist bei der elektrischen Industrie
aber keineswegs gleichbedeutend mit Prosperität, denn

sie bringt nicht nur Vorteile, sondern kann auch wesent-
liche Nachteile im Gefolge haben. — Die stark ange-
spannte Fabrikationstätigkeit und die daraus resultierende
große Produktion reduzierte allerdings verhältnismäßig
den Unkostenkoeffizient; aber die Verkaufspreise werden
durch die Konkurrenz bestimmt und erfuhren gegenüber
1906 keine wesentliche Verbesserung. Dagegen verteuerten
sich andere Produktionsfaktoren, speziell die Rohmaterialien
und die Arbeitslöhne; diese Verteuerung stieg beim

Hauptbedarfsartikel, dem Kupfer, schon gegen Ende 1906

zu einer an Wahnsinn grenzenden Höhe und konnte sich

während einem vollen Jahre aufrecht erhalten. Die da-

herige Belastung der Erstellungskosten wurde durch den
unter den Konkurrenzfirmen vereinbarten Teuerungs-
zuschlag nicht mehr kompensiert.

Berücksichtigt man, daß zwischen Kupferbestellung und
Ablieferung 2—3 Monate, zwischen Abschluß eines Liefe-
runzsvertrages für elektrische Maschinen und dem Ab-
lieferungstermin derselben 1—2 Jahre liegen können, so

begreift man, welche Folgen eine Hausse oder eine Baisse
in Proportionen, wie sie beim Kupfer stattgefunden, auf
die Prosperität der Industrie auszuüben vermag. Eine
Paralysierung solcher Börseneffekte kann einigermaßen
durch Lieferungsverträge auf längere Fristen erzielt werden.
Diesmal reichten aber auch die längstfristigen Lieferungs-
Verträge nicht über die Zeit der übertriebenen Preishöhe
hinaus.

In der zweiten Hälfte des Jahres sank der Kupfer-
preis rapid und erreichte den Tiefpunkt in den letzten
Tagen des Oktober. Ende Juni notierte er noch 98 und
stand am 31. Dezember auf 62, gegenüber einem Höchst-
preis des Jahres (Ende Februar) von 110. Für die

elektrische Industrie ist dies eine Erleichterung, welche

für das Jahr 1908, in Anbetracht des weiterbestehenden
guten Beschäftigungsgrades, Nutzen bringen dürste."

Ueber aas neue Wasserwerk
Ser «emeinae kerisau

gelangt soeben die Bauabrechnung und der bezügliche
Bericht der Verwaltung der Dorferkorporation zur Ver-
teilung. Denn bekanntlich ist in Herisau die Fürsorge
für das Wasser nicht Gemeindesache, sondern es liegt
dieselbe in den Händen der „Dorferkorporation", d. h.
einer Art Zwangskorporation, welcher sämtliche im alten
Dorf gelegenen und seither eingekauften Gebäude ange-
hören. Diese Dorferkorporation ist mithin eine Art
Staat im Staate und hat vollständig öffentlich-rechtlichen
Charakter, wie sie auch schon auf eine Jahrhunderte um-
fassende Geschichte zurückblickt.

Die Geschichte der Wasserversorgung an sich ist auch

für Herisau, wie seinerzeit für St. Gallen, mehr oder
weniger eine Leidensgeschichte gewesen. Seit Jahr-
Hunderten sind die „Dorfer-Ratsherren", bezw. die Ver-
waltung des „Brunnenamtes", wie die Institution be-

zeichnender Weise hieß, stets auf der Jagd und oft auch
im Kampfe wegen des Wassers gewesen. Als dann
anno 1884 die Hydrantenversorgung mit Hauswasser-
Zuführung erstellt wurde, und man sich aus den Höhen
von Schwellbrunn einige hundert Minutenliter Wasser
gesichert hatte, glaubte man sich für lange Zeiten ver-
sorgt. Aber die Misere begann schon nach wenigen
Jahren von neuem. Die gekauften Quellen behielten
nicht die von ihnen erwartete Konstanz, dazu nahm der
Wasserkonsum ganz unerwartete Proportionen an, und

trotz fortwährender Hinzukäuse von Wasser war die

Situation zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine direkt
beängstigende geworden. Sommer für Sommer mußten
die Konsumenten in ihren Bedürfnissen aus das Mini-
mum beschränkt werden. Daß die Verwaltung der

Dorferkorporation dieser Situation nicht mit verbundenen

Augen gegenüber stand, ist klar. Die Herisauer sind
als Hausväter und Verwalter in keinem schlechten Re-

nomce. Und so wurden eine ganze Reihe von Projekten
geprüft und fachmännisch im Detail erwogen und begut-
achiet.

Die rationellste Lösung schien entweder eine Zufüh-
rung der Schwägalpquellen oder der Bezug von Wasser
aus dem Bodensee. Nach ersterer Richtung gelang es

der Verwaltung, mit der Schwägalp Genossenschaft einen

Quellenkauf zu bewerkstelligen, der gestattet hätte, im
Maximum bis zu 3000 Minutenliter der hinterländischen
Kapitale zuzuführen. Bekanntlich ist dieser Kaufvertrag
dann aber von der Minderheit der Schwägalpgenossen
— hinter denen sich gefährdete Interessenten verbargen
— angefochten und gerichtlich ungültig erklärt worden.
Die Korporation wird daher auf dem Wege der Expro-
priation, bezw. gütlichen Verständigung suchen müssen,

zum Ziele zu gelangen. Während der Prozeßpendenz
war aber die Wassernot eine unheimliche geworden, und
dazu gesellte sich die Unsicherheit, den Zeitpunkt auch nur
einigermaßen vorausbestimmen zu können, bis zu welchem
das ersehnte Schwägalpwasser doch erhältlich sein werde.

Die Verwaltung entschloß sich daher, als Notbehelf
für die nächsten Jahre, in den jenseits des Ramsenburg-
stockes gelegenen, tief zum Weißenbach sich herabsenkenden
Gemeindegebieten die vorhandenen Quellen zusammen-
zukaufen und mittelst Pumpwerks dem Dorf zuzuführen.

Das bezügliche Projekt war von Herrn Ingenieur
Sonderegger, St. Gallen, ausgearbeitet. Die Ausführung
überwachte in vorzüglicher Weise der von der Korporation
selbst angestellte Techniker, Herr Otto Schoch in Herisau.

Die Quellenfassung betraf 67 Quellen, wovon einige
in der benachbarten Taggenburger Egg gelegene. 56
Brunnenstuben fassen das Wasser zusammen; an alle
Orte mußten Stollen von größerer oder kleinerer Länge
getrieben werden. Die ganzen Quellfassungskosten stellten
sich auf Fr. 116,671.97. Der Ankauf der Quellen ge-
schah nach Minutenlitern minimaler Ergiebigkeit in einer
bestimmten Zeitperiode. Bezahlt werden mußten 840
Minutenliter.

Die Quellsammelleitungen kamen auf Fr. 54,525.17
zu stehen. Sie führen das Wasser nach dem tiefsten
Punkte der Gemeinde Herisau. nach der Tobelmühle,
woselbst sich die Pumpstation befindet. Hier funktioniert
eine Zentrisugal-Hochdruckpumpe (Sulzer), welche direkt
mit einem Brown-Boveri-Motor gekuppelt ist und die

garantierten Minutenliter bei 220 m manometrischer
Förderhöhe bisher anstandslos leistete, ja noch darüber
hinaus. Die elektrische Kraft liefert der Kübel. Von
der Pumpstation Tobelmühle wird das Wasser nach dem
auf Cote 840 zu Ramsen gelegenen Reservoir Ramsen
gefördert, das 400 faßt und zugleich der Hydranten-
Versorgung der Bezirke Ramsen, Schwänberg, Teufenau
(inkl. Irrenanstalt), neuerdings auch Hub, zudient. Die
Höhendifferenz zwischen dem Reservoir und dem Haupt-
reservoir in Herisau beträgt nicht ganz 19 m. Sie
sicherte also ein selbsttätiges Zufließen des ins Wasser-
reservoir Ramsen gepumpten Wassers nach den Haupt-
reservoirs. Dort mußte eine neue Schieberanlage ein-
gebaut werden, die in einem neuen, schmucken Baue
untergebracht wurde.

Das ganze Werk hat den vollen Beifall sowohl der
Experten, der Herren Ingenieure Peter und Kilchmann
gesunden, wie auch den der Gas- und Wasserfachmänner,
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bje anläßlich ißre! Sefudje! in fferilau legten fperbft
bie aanje Slnfage in 'punition faßen.

®te ©efamtfoften ftellen fidt) auf gr. 372,182.
•Oieran leiftetc bet Staat eine Suboention non gr. 144,882
unb bie ©emeinbe fperilau eine folcße non gr. 50,000.
®en Sefi muff bie Corporation felbft „fcßroißen". ®ie be-

iügücße Saft ließe fief) aber tnof)l oerbauen unb auch richtig
amoctifieren, märe nun bauernbe Stufje geidjaffen unb
fönnte gefagt rnerben, baff bie SBafferbebürfniffe f)eri!au!
nunmehr auf lange geit t)inau§ gefüllt feien. ®iel ift
ober nid)t ber galt, unb fdEjon nacb) tnenigen gaßren
werben bie Slrbeiten für eine neue unb enbgültige Sanie*
rung bringenbe SBafferuerforgung roiefeer feft aufgenommen
werben müffen. hoffentlich finbct fiel) bann eine Söfung,
bie ber 3Baffer=5Düfere fperilau! bouernb ein ©nbe macht.

i$enbabn$clwellen der ZuRunft.
((Sittgef.)

Um ben Sebarf an Sahnfcßroetten für bie ©ifenbahn*
ftrecîen p beden, finb, raie oonjgacßleuten aulgeredpet,
jährlich gegen 240,000 ßeftar 2Balb p fällen Sllfo
einjig für ben groed biefen ungeheuren Slufroanb! raie
nie! gröfjer ift erft ber Sebarf für bie fpod)*, ©wß unb
©dßffsbauten, für ©rubenßölser, für tfkpierfabnfation,
SJlöbel* unb SBagenbau ufro. unb ba rounbert man fich,
warum bie SBätber immer raeniger roerben.

SBa! nun fpejiell bie Schwellen betrifft, fo hoben
fdjon oerfeßiebene Serfucße ftattgefunben, mit anberetn
Material aulpfommen, wobei man fiel) pnäcßft bei
©ifen! unb bann bei natürlichen unb fünft liehen Stein!
bebiente. ®a! ©ifen raurbe aber nom Soft prfeeffen
unb int Stein ober Selon haben fich bie Sefeftigungen
SU niel gelodert, roal man beibel all einen SJtißftanb
betrachten muffte, ber bie notroenbige Sicherheit in grage
ftellte. @1 ift auch noch ein anberer Hmftanb non Se*
lang, ber bei ber Sefeftigung mitfprid)t, ttämlith bie
burch bie geberung ber Schienen unb Scßotterbett beim
durchfahren ber Saßnpge entftehenben Stuf* unb Stb*

beroegungen ber Schwellen unb baburd) nerurfachten
Reibungen groifeßen Sagerplatte, Schwelle unb Schienen»
fuß. ®ie)e fiänbige Seroegung müßte burch *in®
befonbere Sltaffe, bie in bie Setonfcßroetten an ben
^luflagerftetlen miteingeftampft würbe, einen elaftifcßen
Slulgleicß bieten, bann roäre bie ©ifenbahnfdjroette aul
Sifenbeton ober gewöhnlichem Selon für bie gufunft
am aulficßilreichfien. Seßtere! raurbe übrigenl feßon oer*
fudt)t, inbem man 43oI^tIö^e an jenen Stellen einfette,
allein einen aulfchlaggebenben ©rfolg wirb man fid)
bamit niemall oerfpredjen bürfen. fpier fame einzig eine
elaftifcße, hochwiberftanblfäl)ige SJiaffe in Setracßt unb
Wer eine foldje etfänbe, hätte Slulficßt, mehrfacher
SEtHionär p roerben. e.

neugriinduitg in der ZementbrandK.
gn fßrioatfreifen foroie in öffentlichen geitunglartifeln

wirb bie ©rüttbung einer neuen gementfabrif in Sielberg
auf bem fogenannten Coßlerlßof pr geit lebhaft be*

fprochen. Situd) uni fatn ber im „Sirlboten" Str. 42
bereitl feitifterte fßrofpeft ohne llnterfcßrift p ©efießt;

fei uni baher geftattet, aud) unferer SJJeinung 31ul*
brud p geben, ba uni, raie bie ganje Sirltaler gement*
gnbuftrie bie projeftierte ©rünbung bireft berühren muff.

Sluf ben uni oorliegenben fßrofpeft übergehenb, halten
wir el für aulgefdjloffen, fßortlanbjement, b_en feßroeijer.
dornten entfprechenb, pin greife non gr. 275.— ßerp*
ftellen, pinal wenn bie billige SBafferl'raft burch teure

©leftrijilät erfe^t roerben uiuff unb ein Obligationen'
Capital non annähernb ber ©röfje bel Slftienfapital!
nebenher nerjinft roerben muß. Stuf bie Rentabilität!*
Serecßnungen ber gabrifen für gnftattationen für bie
g,ement*gnbuftrie ift meift wenig Serlaß, ba fie, um fich
bie Siefetung folder p fidjern, mit fogenannten ©aran*
tien für bie Seiftunglfähigfeit ihrer Slnfaqen bie Unter*
nehmungen irreführen, ©arantim bie jebod) an Quali*
tätlbebiugungen non Coßle nnb anbre Soraulfehungen
gefnüpft p fein pflegen, roeldje in ber ^roçi! unerreichbar
bejro. gar nicht erfüllbar finb, fobaß fich bie ©inhaltung
ber geleifteten ©arantien rechtlich gar nicht erzwingen läßt.
SJUt SRecht wirb biefel ©ebahren längft gerügt.

2)afj fich mit bem pr Serfügung fteßenben IRoh»
material ein oollroertiger 3?>uent herfteflen laffe, ift ja
roohl möglich; bamit ift aber noch leinelroegl erroiefen,
ba^ ber Cohlerlhof aud) roirffief) einen folc|en 3^uent
baraul berpftellen im Stanbe fei. ©I ift uni feine
einjige 3ement=gabrif bef'annt, roetd)e nid)t erft ihre
Cinberfranfheiten burchsumachen gehabt hätte. Sei ei*
nigen bauerten biefe Cranfheiten bil iti'l retffte Sitter;
wir fennen folclje, bie fie bil p ihrem feiigen ©nbe
nicht lolpraerben oermodjien. 2Sir erinnern blol an
bie Unternehmung Srentano & ©o. in Sftünchenftein,
bie bod) non alten gadjleuten geleitet roar.

3u ber Semerfung, „el fteht eine SBafferfraft non
450 bil 500 PS pr Serfügung", erlauben mir uni ein
groffe! gragepidjen p machen. SBir mödhten fehr be*

zweifeln, baß bei ber herrfdjenben Senbenj im Canton
Sern eine SBaffetfrafPConjeffion pr ©ntnahme bei
Söaffer! auf bernifchem Soben an eine im Canton Solo*
thurn fteuerp flichtige Unternehmung erteilt werbe. Slb*
gefehen hieoon, muß pr ©erainnung bei nötigen ©efäßel,
wie auch bie Slbficfjt bereitl corl)anben fein foil, ber
Canal in einem langen Stoßen unter bem Skiläufer
bel Sîeiftclberge!, alfo paraüel mit bem îunnel bei
Sielberg bur^geführt roerben, eine Stnlage, bie jroar
technifch aulfühtbar, aber nid)t p ben Sittigen gehört unb
bie fich eüw gubrif wie bie oon Sottfche in ©hoinbej
wohl geflattert tonnte, bie aber bie befdjeibenen SJÎittel ber
Col)lerlhof= Unternehmung ftarf in Stnfprucl) nehmen müßte,
Sluch bann noch würbe ein ©efätte oon hofften! 4 m
p geroinnen fein, roal bei einem SJÎittelroafferftanb non
4 nP 160 HP entfprid)t, nicht aber 450 bil 500 HP.,
toie fie ber fßrofpeft in Slulfidjt ftettt. ©I bürften
fomit noch gaßre oergehen, bil fid) bie gabrif eine ber*
artige Slntage au! eignen ©rfparniffen roirb leiften fönnen.

®aß ber Slbfat) ber gefamten ißrobuftion oon 1200
SBagen burdh Slfcionäre gefiebert fein foil, gehört in bal
Seid) ber gabel, benn niemanb roirb ernftlid) glauben,
baß fich Confument ober ftänbler bereit finben werbe
utib unoorfichtig genug fei, angefidjt! bei Confurren^*
t'ampfel, ber burch bie Sieugrünbung entfteßen roirb unb
entfiehen muß, ein berartigel Duanlum p einem feften
greife p übernehmen.

S5ie Seljauptung, el hätten im oorigen gaßre mehrere
taufenb SBagen importiert roerben müffen, heißt bie Sat=
fachen gerabep auf ben Copf ftellen. Stad) ber amt*
liehen ©infuhrlifte finb oon ®eutfdhlanb inlgefamt 1247
SLßagen importiert rootben (roal oon gtalien unb granf*
reich alljährlich eingeführt roirb, 1907 ca. 294 SBagen,
fornmt hier nicht in Se!rad)t, ba e! fieß babei um natür*
ließen ^ortlanbjement fpnbelt, ber qualitatio mit bem
inlänbifchen gabrifat ben Sergleicß nießt aulßält.) SDiefem

gmport fteßt anbrerfeit! ein ©pport oon 410 SBagen
gegenüber, fobaß fid) ber pr SDecfung be! Sebarf! not*
roenbige Slulfall auf 837 SBagen rebujiert, ftatt „mehrerer
taufenb" roie ber ißrofpeft behauptet. 316er aueß biefe
©infußr (größtenteil! bureß ba! ißortlanb^ement*St)nbifat
felbfi) roar einzig unb allein nur mög(id) p einer geit,

Nr, >0

die anläßlich ihres Besuches in Herisau letzten Herbst
die ganze Anlage in Funktion sahen.

Die Gesamtkosten stellen sich auf Fr. 372,182.
Hieran leistete der Staat eine Subvention von Fr, 141,882
und die Gemeinde Herisau eine solche von Fr. 50,000.
Den Rest muß die Korporation selbst „schwitzen". Die be-

zügliche Last ließe sich aber wohl verdauen und auch richtig
amortisieren, wäre nun dauernde Ruhe geschaffen und
könnte gesagt werden, daß die Wasserbedürfnisse Herisaus
nunmehr auf lange Zeit hinaus gestillt seien. Dies ist
aber nicht der Fall, und schon nach wenigen Jahren
werden die Arbeiten für eins neue und endgültige Sanie-
rung bringende Wasserversorgung wieder fest ausgenommen
werden müssen. Hoffentlich findet sich dann eine Lösung,
die der Waffer-Misere Herisaus dauernd ein Ende macht.

Cisenbadnschwellen à Zukunft.
(Einges.)

Um den Bedarf an Bahnschwellen für die Eisenbahn-
strecken zu decken, sind, wie vonlFachleuten ausgerechnet,
jährlich gegen 240,000 Hektar Wald zu fällen! Also
einzig für den Zweck diesen ungeheuren Auswand! wie
viel größer ist erst der Bedarf für die Hoch-, Tief- und
Schiffsbauten, für Grubenhölzer, für Papicrfabrikation,
Möbel- und Wagenbau usw, und da wundert man sich,

warum die Wälder immer weniger werden.

Was nun speziell die Schwellen betrifft, so haben
schon verschiedene Versuche stattgefunden, mit anderem
Material auszukommen, wobei man sich zunächst des
Eisens und dann des natürlichen und künstlichen Steins
bediente. Das Eisen wurde aber vom Rost zerfressen
und im Stein oder Beton haben sich die Befestigungen
zu viel gelockert, was man beides als einen Mißstand
betrachten mußte, der die notwendige Sicherheit in Frage
stellte. Es ist auch noch ein anderer Umstand von Be-
lang, der bei der Befestigung mitspricht, nämlich die
durch die Federung der Schienen und Schotterbett beim
Durchfahren der Bahnzüge entstehenden Aus- und Ab-
bewegungen der Schwellen und dadurch verursachten
Reibungen zwischen Lagerplatte, Schwelle und Schienen-
suß. Diese ständige Bewegung müßte durch eine
besondere Masse, die in die Betonschwellen an den
Auflagerstellen miteingestampft würde, einen elastischen
Ausgleich bieten, dann wäre die Eisenbahnschwelle aus
Eisenbeton oder gewöhnlichem Beton für die Zukunft
am aussichtsreichsten. Letzteres wurde übrigens schon ver-
sucht, indem man Holzklötze an jenen Stellen einsetzte,
allein einen ausschlaggebenden Erfolg wird man sich
damit niemals versprechen dürfen. Hier käme einzig eine
elastische, hochwiderstandsfähige Masse in Betracht und
wer eine solche erfände, hätte Aussicht, mehrfacher
Millionär zu werden. e.

Neugriinàg in âer Zementbranche.

In Prioatkreisen sowie in öffentlichen Zeitungsartikeln
wird die Gründung einer neuen Zementfabrik in Liesberg
auf dem sogenannten Kohlershof zur Zeit lebhaft be-

sprachen. Auch uns kam der im „Birsboten" Nr. 42
bereits kritisierte Prospekt ohne Unterschrift zu Gesicht;
es sei uns daher gestattet, auch unserer Meinung Aus-
druck zu geben, da uns, wie die ganze Birstaler Zement-
Industrie die projektierte Gründung direkt berühren muß.

Auf den uns vorliegenden Prospekt übergehend, halten
wir es für ausgeschloffen, Porllandzement, den schweizer.
Normen entsprechend, zum Preise von Fr. 275.— herzu-
stellen, zumal wenn die billige Wasserkraft durch teure

Elektrizität ersetzt werden muß und ein Obligationen-
Kapital von annähernd der Größe des Aktienkapitals
nebenher verzinst werden muß. Auf die Rentabilitäts-
Berechnungen der Fabriken für Installationen für die
Zement-Industrie ist meist wenig Verlaß, da sie, um sich
die Lieferung solcher zu sichern, mit sogenannten Garan-
tien für die Leistungsfähigkeit ihrer Anlagen die Unter-
nehmungen irreführen, Garantien die jedoch an Quali-
tätsbedingungen von Kohle und andre Voraussetzungen
geknüpft zu sein pflegen, welche in der Praxis unerreichbar
bezw. gar nicht erfüllbar sind, sodaß sich die Einhaltung
der geleisteten Garantien rechtlich gar nicht erzwingen läßt.
Mit Recht wird dieses Gebahren längst gerügt.

Daß sich mit dem zur Verfügung stehenden Roh-
material ein vollwertiger Zement herstellen lasse, ist ja
wohl möglich; damit ist aber noch keineswegs erwiesen,
daß der Kohlershof auch wirklich einen solchen Zement
daraus herzustellen im Stande sei. Es ist uns keine
einzige Zement-Fabrik bekannt, welche nicht erst ihre
Kinderkrankheiten durchzumachen gehabt hätte. Bei ei-
nigen dauerten diese Krankheiten bis in's reifste Alter;
wir kennen solche, die sie bis zu ihrem seligen Ende
nicht loszuwerden vermochten. Wir erinnern blos an
die Unternehmung Brentano à Co. in Münchenstein,
die doch von alten Fachleuten geleitet war.

Zu der Bemerkung, „es steht eine Wasserkraft von
450 bis 500 ?8 zur Verfügung", erlauben wir uns ein
großes Fragezeichen zu machen. Wir möchten sehr be-

zweifeln, daß bei der herrschenden Tendenz im Kanton
Bern eine Wasserkraft-Konzession zur Entnahme des
Waffers auf bernischem Boden an eine im Kanton Solo-
thurn steuerpflichtige Unternehmung erteilt werde. Ab-
gesehen hievon, muß zur Gewinnung des nötigen Gefälles,
wie auch die Absicht bereits vorhanden sein soll, der
Kanal in einem langen Stollen unter dem Ausläufer
des Meiste!berges, also parallel mit dem Tunnel bei
Liesberg durchgeführt werden, eine Anlage, die zwar
technisch ausführbar, aber nicht zu den Billigen gehört und
die sich eine Fabrik wie die von Rollsche in Choindez
wohl gestalten konnte, die aber die bescheidenen Mittel der
Kohlershof-Unternehmung stark in Anspruch nehmen müßte.
Auch dann noch würde ein Gefälle von höchstens 4 m
zu gewinnen sein, was bei einem Mittelwasserstand von
4 n>2 160 UU entspricht, nicht aber 450 bis 500 It?.,
wie sie der Prospekt in Aussicht stellt. Es dürften
somit noch Jahre vergehen, bis sich die Fabrik eine der-
artige Anlage aus eignen Ersparnissen wird leisten können.

Daß der Absatz der gesamten Produktion von 1200
Wagen durch Aktionäre gesichert sein soll, gehört in das
Reich der Fabel, denn niemand wird ernstlich glauben,
daß sich ein Konsument oder Händler bereit finden werde
und unvorsichtig genug sei, angesichts des Konkurrenz-
kampfes, der durch die Neugründung entstehen wird und
entstehen muß, ein derartiges Quantum zu einem festen
Preise zu übernehmen.

Die Behauptung, es hätten im vorigen Jahre mehrere
tausend Wagen importiert werden müssen, heißt die Tat-
fachen geradezu auf den Kopf stellen. Nach der amt-
lichen Einfuhrliste sind von Deutschland insgesamt 1247
Wagen importiert worden (was von Italien und Frank-
reich alljährlich eingeführt wird, 1907 ca. 294 Wagen,
kommt hier nicht in Betracht, da es sich dabei um natür-
lichen Portlandzement handelt, der qualitativ mit dem
inländischen Fabrikat den Vergleich nicht aushält.) Diesem
Import steht andrerseits ein Export von 410 Wagen
gegenüber, sodaß sich der zur Deckung des Bedarfs not-
wendige Ausfall auf 837 Wagen reduziert, statt „mehrerer
tausend" wie der Prospekt behauptet. Aber auch diese

Einfuhr (größtenteils durch das Portlandzement-Syndikat
selbst) war einzig und allein nur möglich zu einer Zeit,
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